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Hemftopath aus Maiiren 

Nesselausschlag 
Der Nesselausschlag heisst im Fachausdruck 
Urtikaria, was aus dem Lateinischen kommt 
und so viel wie Brennnessel heisst. Es sind 
Hauterscheinungen und sehen etwa so aus, 
wie wenn man sich in die Brennnesseln ge­
setzt hätte. Es entstehen Quaddeln, also mit 
Wasser gefüllte, erhabene, gerötete, juckende 
oder brennende, glatte Ausschläge mit ver­
schiedenster Ausdehnung, zum Teil auch mit 
Blasenbildung. 

MHa gibts einen Nossolsusschlag? 
Man unterscheidet hier zwischen physika­

lischen Nesselausschlägen und den allergi­
schen. Physikalische Nesselausschläge wer­
den z.B. ausgelöst durch Kälte, durch Hitze, 
durch Sonnenlicht oder durch Kontakt mit 
Pflanzenhaaren, wie wir es von der Brenn­
nessel kennen, durch Farbstoffe oder Kosme­
tik. Die meisten Nesselausschläge sind aber 
allergische Reaktionen. Ähnlich wie beim 
Heuschnupfen gibt es auch hier eine erhöhte 
Histaminfreisetzung, die dann zu den allergi­
schen Erscheinungen fuhrt. Zu den Auslö­
sern gehören verschiedene Nahrungsmittel, 
Genussmittel, Medikamente oder Insekten­
stiche. Also sollte man sich Uberlegen: Habe 
ich etwas Aussergewöhnliches gegessen, bin 
ich z.B. im Chinarestauraxit^gewesen, oder 
habe ich ein Medikament eingenommen? 

Bült M homöopathische Abtritts? 
• Die häufigste Art des Ausschlages tritt 
plötzlich auf, der Schmerz ist stechend und 
brennend, ähnlich wie ein Bienenstich. Ein 
kühler Umschlag lindert den Schmerz, dann 
kann man das homöopathische Mittel Apis 
anwenden. Apis ist die Honigbiene. 
• Ist der Schmerz aber eher juckend als 
brennend und bilden sich auf dem Nesselaus­
schlag kleine, dunkelrote,. juckende Bläs­
chen, dann eignet sich Rhus Tox., also der 
Giftsumach besser. Bei Rhus Tox bringt ein 
feuchtwarmer Umschlag eine Besserung. 
• Eine ähnlich Reaktion, aber auf Nah­
rungsmittel aus fremden Ländern, kann man 
sehr gut mit Okoubaka behandeln. An dieses 
Mittel muss man aber nicht nur auf Reisen 
denken, sondern auch dann, wenn wir in un­
serer Gegend fremdländische Küche genos­
sen haben, z.B. eben im chinesischen Restau­
rant. 
• Ob daheim oder in den Meereswogen, der 
quallenartig verquollene, verbrannt und zer­
fetzt aussehende Nesselausschlag ruft rich­
tiggehend nach dem hom. Mittel Medusa. 
Trotz heftigem Verbrennungsschmerz lindert 
eine feucht-warme Auflage sofort und der 
Rest macht das homöopathische Mittel. Me­
dusa ist übrigens der Gallertfisch oder besser 
bekannt unter dem Namen Qualle. 
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«Es gibt kaum zwei Pflan­
zen, die denselben Geruch 
haben, und, wir können 
wohl annehmen, dass 
«ich jede eine besondere 

Wirkung haben muss.» 

Pfener Sebastian Kneipp, 1821 bis 1897 

Gesunde Milchzähne 
Kleinkinderzähne sind besonders von Karies bedroht 

BERN - Mit richtiger Ernihning 
und regelmMssigem Putzsn ab 
dem ersten Zahn ist die Gesund­
erhaltung der Zähne möglich. 
Die heute veränderten Lebens­
und ErnMhrungsgewohnhelten 
fuhren bereits Im Kleinkinderal­
ter vermehrt zu Zahitschidlgun-
gen. Deshalb Ist es «richtig, die 
«Zahnfresser» zu entlarven und 
deren Müglichkelten zur Be­
kämpfung zu kennen. 

Im Mund gibt es Bakterien, die auf 
den Zahnoberflächen haften, sich 
dort rasch vermehren und einen 
klebrigen Zahnbelag, die Plaque, 
bilden. Die Plaquebakterien wan­
deln Speisereste, insbesondere 
Zucker, rasch in Säuren um. Diese 
greifen den Zahnschmelz an und 
entkalken ihn. Mit der Zeit bricht 
der Zahnschmelz ein und es ent­
steht ein Loch im Zahn (Karies). 
Um Karies vorzubeugen, hilft eine 
«zahnfreundliche» Ernährung, der 
Gebrauch von fluoridiertem Koch­
salz und zur guten Mundhygiene 
benütze man fluoridhaltige Zahn­
pasta, Fluorid-Gelde oder Spüllö­
sung. 

Wie wirkt Fluorid? 
Fluoride wirken im Mund direkt 

auf den Zahnschmelz, indem sie 
den Widerstand des Zahnschmelzes 
gegen Säuren erhöhen und somit 
die Entkalkung verlangsamen. Zu­
dem fördern sie die Wiedereinlage­
rung von Mineralien aus dem Spei­
chel in bereits entkalkten Schmelz, 
so dass eine beginnende Karies ge­
stoppt, j a  sogar rückgängig ge­
macht werden kann. 

Kleinkinder sind von Karies be­
sonders bedroht. Es ist gefährlich, 
wenn sie ständig Schleckereien er­
halten oder wenn ihnen die Eltern 
nachts zuckerhaltige Getränke wie 
Schoppen mit gesüsstem Tee ge-

Bereits nach dem Durchbrach 
geputzt werden. 

ben. FUr die Zahngesundheit ist es 
wichtig, den Zuckerkonsum auf die 
Hauptmahlzeiten zu beschränken 
und nicht über den ganzen Tag zu 
verteilen. Zahnbehandlungen sind 
nicht nur belastend fiir Kind und 
Zahnarzt, sondern auch teuer fUr 
die Eltern. Es gibt gesunde 
Zwischenmahlzeiten, zum Beispiel 
frische Früchte, Käse oder Rüebli. 
Übrigens: Gründliches Kauen ist 
für die Zähne gesund: Kräftige 
Kaubewegungen fördern die Kau­
muskulatur und regen die Produk­
tion von Speichel an. Die Mineral­
stoffe im Speichel remineralisieren 
und stärken damit den Zahn­
schmelz. 

Bereits nach dem Durchbruch 
des ersten Milchzahnes sind die 
Zähne mit einer weichen Kinder-

MHchzelines müssen die Zähne 

Zahnbürste und fluoridhaltiger Kin­
derzahnpasta zu putzen. Damit 
wird der bakterielle Zahnbelag 
(Plaque) entfernt und der Zahn­
schmelz kommt mit dem karies­
hemmenden Fluorid in Kontakt. 

Und die Erwachsenen? 
Die Zähne sollten drei Mal täg­

lich nach den Hauptmahlzeiten mit 
einer fluoridhaltigen Zahnpasta ge­
reinigt werden. Einmal am Tag 
empfiehlt es sich, die Zahnzwi­
schenräume mit Zahnfaden oder 
speziellen Interdentalbürstchen 
gründlich zu pflegen. Und zuletzt 
noch ein Tipp: Um eine bessere 
Wirkung der Zahnpasta zu errei­
chen, spuckt man nach dem Zähne­
putzen einfach nur aus, spült aber 
nicht mit Wasser nach! (PD) 

Anwendung lockert die Ursache 
Fast alle Menschen haben einen ausgerenkten Halswirbel 

SIERRE - Die Menschheit ist im 
wahrsten Sinne verklemmt, so­
gar anatomisch. Eine einengen­
de Behinderung Im obersten 
Halswirbel bei praktisch allen 
Menschen, ist Ursache vieler 
Krankheiten und Dauerschmer­
zen. Sie lisst sich mit einer ein­
zigen Anwendung gefahrlos und 
endgültig lösen. 

Bei praktisch allen Menschen ist 
der oberste Halswirbel, genannt At­
las, komplett ausgerenkt. Diese 
Fehlstellung ist die Hauptursache 
für viele Beschwerden und Krank­
heiten. Der ausgerenkte (luxierte) 
Atlas verursacht eine Verminderung 
des Volumens des Schädelloches 
und des Wirbelkanals. Dadurch 
werden das Rückenmark, verschie­
dene Hirnnerven und andere Ner­
venbahnen einem Dauerdruck aus­
gesetzt. Gleichzeitig werden die 
Vertebralarterien, andere Arterien, 
die Halsschlagader sowie verschie­
dene Gefässe und Lymphbahnen 
eingeengt. Diese Behinderungen 
sind die Hauptursache für viele Be­
schwerden und Krankheiten körper­
licher und geistiger Natur. 

Weil der Atlas nicht nur den Schä­
del trägt, sondern Aufhängung, Ba­
lance und Steuerung der Wirbelsäu­
le und des menschlichen Skeletts 
darstellt, bewirkt ein ausgerenkter 
(luxierter) Atlaswirbel auch schwer­
wiegende Störungen und Verände­
rungen in der Körperhaltung. 

Mit ainar einzigen Anwendung keim der Alles in seine-natüftiebe Lage 
gebracht werden. 

Die Folge davon ist eine Ketten­
reaktion von verschiedenen symp­
tomatischen Beschwerden und Er­
krankungen, wie z. B. Nacken­
schmerzen, steifer Nacken, Rück­
enschmerzen, Bandscheibenvorfall, 
Beckenschiefstand, Schmerzen in 
den Hüftgelenken, Erkrankungen 
des Knies, unterschiedliche Bein­
längen, usw. 
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Mit der bereits mehrmals 
10 000-Fach praktizierten Atlas-
Profilax-Methode werden durch 
eine gezielte Massage der kurzen 
Nackenmuskulatur, ohne Manipu­
lation, mit einer einzigen Anwen­
dung die bestehenden Vorspannun­

gen gelöst und dem Atlas ermög­
licht, endgültig in seine natürliche 
Lage zurückzukehren. Ein richtig 
korrigierter Atlas kann sich nicht 
mehr ausrenken. 

Die Anwendung kann nur von ei­
nem an der Atlas Academy Swit-
zerland in Sierre, ausgebildeten 
Atlasprof. präzise und gefahrlos 
ausgeführt werden. Die Methode 
ist eine natürliche, nicht medizini­
sche Anwendung zur Vorbeugung 
und Selbstheilung. Sie benötigt kei­
nerlei Diagnostik. 

Unter  www.atlasprofilax.com  
sind die Adressen von über fünfzig 
Atlasspezialisten in der Schweiz 
ersichtlich. Weitere Auskunft auch 
unter Telefon 056 / 640 18 22. (PD) 
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Bergwandern 
ZÜRICH - Der geografische 
Radius des regionalen Berg-
wanderführers Ostschweiz um-
fasst die Gebiete des Alpsteins, 
die Glarner Alpen, das St. Gal­
ler und Zürcher Oberland, 
Liechtenstein und auch den äus­
s e r t e n  Zipfel des Kantons 
Schafihausen. Die von den bei­
den Journalisten Bruno Rauch 
und Rudolf Bähler vorgeschla­
genen zwanzig Wanderungen 
sind ungefährlich und können 
auch mit Kindern unternommen 
werden, sie verlangen aber Tritt­
sicherheit sowie etwas Ausdau­
er. Zur allgemeinen Orientie­
rung sind jeder Routenbeschrei­
bung eine grafisch gestaltete 
Streckenkarten und ein Höhen­
profil beigegeben. Die Wande­
rungen sind als Eintagestouren 
konzipiert, mit Vorteil bedient 
man sich dabei der öffentlichen 
Verkehrsmittel, denn der Aus­
gangspunkt ist nicht identisch 
mit dem Ziel. (HEM) 

Wert-Verlag, Zürich: «20 Berg­
wanderungen, Region Ost­
schweiz», 29.90 Franken. 

BesdmeMuiig und HIV 
RIO DE JANEIRO - Einer 
Studie der französischen Agen- j 

tur für Aids und Hepatitis Anrs j 
zufolge, könnte die Beschnei- ; 
dung das HIV-Risiko unter ; 
Männern drastisch senken. Die | 
Forscher haben mehr als 3000 1 
Männer in Südafrika untersucht ! 
und wurden bei der derzeit in i 

Rio stattfindenden Konferenz 
Uber Aids präsentiert. Demnach 
könnten sieben von zehn Infek- ' 
tionen durch Beschneidung ver-
hindert werden, meint Studien-
leiter Bertrand Auvert. j 

Die Gründe warum beschnit- 1 
tene Männer nicht so infektions-
anfällig sind, liegt nach Mei-  : 

nung der Forscher darin, dass : 
die Zellen der Vorhaut offen- | 
sichtlich viel anfälliger fiir In- 1 
fektionen sind, als jeder andere i 
Tteil des Penis. Eine Beschnei- - j  

dung verhindert ausserdem auch 
andere Infektionen. Experten 
warnen jedoch vor zu grossen 
Hoffnungen. Ehe man eine Be­
schneidung als Schutz gegeij 
Aids vorschlagen kann, müssten 
weitere Untersuchungen folgen. 

(PD) i 


